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Frau Vicat, gebohrne Cürtat,

des ökonomischen Gesells. in Bern, und der Bienen-

Gescks. in der Lausniz Mitglied.
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^)ie méthode, künstliche Bienenschwärme zn
machen, welche in Sachsen mit so gutem

nuzen betrieben wird/ erwette bey mir eine grosse
lust, darüber ciniche Versuche anzustellen,
obwohl ich nicht alle nöthige anleitung hatte, um
mich eines guten erfolges zu versichern.

Den r z Brachmonat 1769. entschloß ich mich
aus einem strohigten Bienenkorbe die nöthige Brut
zu nehmen. Diefer korb hatte mir feit dem 28
May bis den raten Brachmonat fchon drey na«
türliche Schwärme gegeben. Ich glaubte, daß
derfelbe durch den ausgang so vieler kolonien
geschwächt werden müßte; es befanden sich aber viele
Bienen und Brut darinn. Ich zog eine Wabe
heraus, welche viele Nimphen hatte. Beynahe
alle zellen waren gestopft. Ich fezte diefe Wabe-
in einen strohiglen Bienenkorb, so gut ich konnte,

mitten
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mitten unter leere Waben welche allbereits an

den korb geheftet waren, und fügte einen Honig«

kuchen bey.

Ich wußte aber noch nicht, daß man die

?enen in diefe neue Herberge vcrfchliessen müsse.

Die hofnung eines guten erfolges verschwand.

Ich schrieb solches einer unverfthenen tütte zu, die

nach meiner muthmassung die brut getödet hatte.

Als ich diefen korb zurükschitte, sah ich, daß

die Bienen darinn eine königszelle gebauet hatten.

Diefes ermunterte mich aus dem vorigen korbe

wiedermalen eine brut auszuheben. Allein dieser

versuch gelung noch weniger als der erste. Ich

lernte zulezt, daß man die Bienen, von denen

man einen künstlichen Schwärm erzwinge» will,

auf etliche tage einfchliessen müsse.

Den 2«. Brachmonat richtete ich mein cub

genmerk auf einen korb, den ich felber erfunden,

und der aus dreyen Hütten bestand.

Die vordere, welche drey neue Waben hat«

te, sönderte ich davon ab. Die Waben erstrek.

ten stch etwas unter die halbe höhe der Hütte.

Honig war genug da aber keine Brut. Unge»

fehr 4OQ Bienen machten de» ganzen stok aus.

Ich badete ße, um mich zu versichern, ob keine

mutter unter ihnen sey? Ich mußte ihnen also

Brut geben. Ich sonderte noch eine der übrigen

Hütten von der andern ab, und nahm die Brut

heraus, welche ich zwischen die neuen Waben that,

die sich in der ersten der weggenommenen Me
befanden. um
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Um mich eines guten erfolges zu versichern,
sezte ich eine der abgesonderten Hütten auf das
bret zunächst an diejenige, die ich auf ihrer
stelle gelassen. Ich schloß aber die Bienen der
beiden Hütten, die ich ausgezogen hatte, ein, und
damit die luft sich darinn erneuern könne, schob
ich das blech, das zu diefer absicht mit kleinen lö>
chern durchbohret ift, an der mündung vor.Auch durchbohrte ich etliche orte an dem ober»
theile der Hütten.

Den 2öten Brachmonats fchloß ich die Mes
nett dieser beiden auszöge ein. Man Hatte mir
gesagt, daß solche in die acht tage lang gefangen
gehalten werden müßten. Allein ick konnte kaum
den vierten tag erwarten. Ich öfnete anfangsein einziges loch, dnrch welches nur eine Biene
herauskommen konnte. Ich bestreute die erste,eh sie in die höhe siog, Mit asche, um sie desi»
besser zu kennen, und meine angen folgten ihrohne mühe nach. Sie fthwärmte anfangs, sowie alle Bienen > deren körbe von der stelle ge,rökt worden siud. Etliche male stellte ste sich vordie mündung desjenigen korbes, aus welchem sie
genommen worden; nach langem Umschweifenkam sie wieder zu ihrer thürc, die ich ihr öfnete.

Ich hatte keine andere herausgelassen, bisich gefehn, daß diefe wiedergekommen war. Ichmachte alfo den gefangenen beide Hütten auf, undhatte das vergnügen zu fehn, daß, obwohl sie
nur einen korb ausmachten, da sie mit jenerhutte vereiniget waren, die ich auf ihrer stelleU. Stük 1769. E gelassen,
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gelassen, sie dennoch willig da blieben, wo ich
sie hingeftzt hatte, und den eingang ihrer Hütten
sorgfältig verwahrten.

Am dritten tage ihrer freyheit fah ich einemit kleinen wachsballen von dem felde zurükekeh.
ren. Am achten tage zählte ich in einer halbe»stunde bis auf neun, welche beladen zurükekamen.
Ich hatte damals nur keinen zweifel mehr andem guten erfolg meiner verfuche.

Die erste Hütte, welche ich wegnahm, warenicht gläsern. Die andere hatte nur an einemende ein glas, durch welches ich sehen konnte,baß dt« Bienen ihre brut wohl verwahrten. In«deß ward ich unruhig, als ich ste jeden tag eini.che wurmer, nimphen und sogar junge Bienen,die noch lebten, aus dem korbe wegtragen sah.Ich vermuthete anfangs die wahre Ursache diesesubels nicht. Allein endlich da ich den 24tenHeumonat schen wollte, ob mein versuch gelun.gen sey kehrteich die Hütte, welche nicht gläsern
war, um. Ich ward bestürzt und sehr gerührt,«ls ich sah, daß die falschen motten sich meinerbrutwabe bemeistert, und diefelbe durch verfchie«dene feidenfäden an drey neuen Waben, zwifche»welche ich die brut gefezt hatte, verstrikt hatte».

Diefes Übels ungeacht hatten die Bienen zwokonlgszellen angefangen, welche sie nicht verliessen,so lang ich beschäftiget war, die falschen motten weg.zunehmen, die in grosser anzahl vorhanden waren.Dieft beobachtung' führte mich auf den grund,warum'die Bienen des gläfernen korbes ihre brut
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tzeraustrngen. IG eilte diese leztere Hütte z«
öffnen / und fand, daß ungeacht alles Unheils
so durch die falschen motten angerichtet worden,
diefe Bientn aleichsalls zwo königszellen angelegt
hatten, welche sie fehr forgfaltig verwahreten, oö.
schon sich nichts darinn befand.

Ich würde zu geschwind überdrüßig geworden
seyn, wenn ich deswegen meine verfuche aufgege-
geben hätte. Bienen, die so viele neigung zeig,
ten, um eine Mutter zu bekommen, verdiente»
wohl, daß man ihnen zu Hüffe komme. Man
wußte ihnen neue Brut geben. Ich säuberte aber vorher,

so genau immer möglich, beide Hütten, welche
von den falschen motten zugrunde gerichtet

worden, und für die nöthige brut behalf ich
mich jenen korbes, daraus ich die vorige genom»
men hatte.

Ich sonderte in diesem korbe zwey stüke Wa«
den ab, in welchen eyer, würmer uud nimphen
waren. Eine helfte derfelben fezte ich in jededer beiden Hütten, die ich wieder herstellen wollte.An die eine, welche auf der einen seite schon glä«
sern war, sezte ich noch ein glas auf die andere
sette. Und die, welche mcht gläsern war kehrte
tch um, dss unterste zuoberst, damit ich desto be»
quemer die brut anheften, und nach belieben
Vmeinfchauen könne. Nachdem ich diefe neue brut«eben den königszellen, welche angefangen waren,Mgefezt hatte, fchloß ich mit einer aevierten fcheibe

holen theil Verhütte zn, welche ich unter«
vbsich gekehrt hatte, und nun fo auf das bret hin.

G » sezte.
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sezte. Die öfnung oder mündung der königszel«

len, welche untersich gekehrt feyn follte / kam alfo

obenauf. Ich that übe!, daß ich die anordnung

der Bienen in ihrer arbeit verändert hatte. Diefer
sehler stieg mir erst am folgenden morgen zu ßn».

Ich lief hin, denfelben zu verbessern, aber es

war zu fpäc. Die Bienen hatten diefe wohnung

allbereis verlassen, zu welcher ste vor diefer ände«

rung fo viele neigung getragen Hatten.

Die Bienen des glaskorbeö waren in kleiner

anzahl. Ich nahm ste jeden abend sorgfältig

von dem bret herunter, um ihnen die nacht hin«

durch mehrere wärme zu verschaffen, und zu oer«

hindern daß die fchmetterlinge der falschen motten

ihre eyer nicht darinn brüten können. Ich
hatte das vergnügen zu fehn, daß der boden die-

ser Hütten rein gehalten ward und daß die Bw'
nen jene Wabe, wo ße die rönigszelle angefcM

gen, mit der andern, die ich ihnen als eine zu«

gäbe geschenkt, vereinigt hatten.

Mit jener übergebliebenen Hütte nieises kor«

des von welcher ich die gedachten zwo Hütten zum

brüten geföndert hatte, vereinigteich anstatt der.

selben eine leere, um die Tätigkeit der Bienen zn

unterhalten. Zu ende des monats war diefelbe

gut angefüllt. So war alfo mein korb in zwoen

vollen Hütten wieder aufgerichtet. Ich entfchloß

mich eine von der andern loszumachen. Ich ließ

auf dem brette auf diefer stelle nur die hutte,

welche ich den 20 Brachmonats leer beygesezt!M

te, und welche nun von den Bienen angefüllt war.
Dîê
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Die andere, welche den anfang des korbes machte,md auch wohl gefüllet war, verfezte ich zwanzigschritte weit davon unter ein bsfonderes Melle,welches von dem weg, den die andern Bienendem feide zu nahmen, entfernet war. Diefes schelle8mtom stch! nur 8 bis IS zo« über der erde.Dte zurukgelassene Hütte aber 72 zoll. Diefe ver«schiedene stellungen schienen mir zu meinem gemach,ten auszuge den gleichen dienst wie die etlichtä»glge gefangenschgft, zu leisten, die ohne zweifel zurabsicht h«, die Bienen vergessen zu machen, daßman ste von ihren gespielen gesondert habe, undzu verhindern, daß sie sich an den weg zu ihreralten wohnung erinnern. Insonderheit sollte esZte an thre neue Herberge gewöhnen.

Bisher hatte ich Hoffnung, daß alles gutvon statten gehen werde. Zu Mer vollen Hütte fügteZch eme leere hinzu, welche mit finstern verwah.ret war. ^

Ich machte diese Veranstaltung den 26 He«.Monat 1769. «n dem abend emes schönen sommer,tages. Die Bienen der anf ihrer stelle gebliebenenhutte brachten nvch den übrigen abend wachMl.len em. Den 27. 28. 29. siel regenwetter ein.konnte nicht merken daß sie eingebracht hüt.w. D,e Blenen, welche ich unter das gefässe(du«««) gebracht hatte, giengen an diefen tagenMcht auf das feld, ste hielten aver ihren korb rein.Mi. Den zc?. um mittag war heller sonnenschem,und tch hatte das vergnügen zu schn, daß bie Bie-«en auf dem brette des bienenhsuses rohes wachs
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einbrachten. Die unter dem gefässe liessen mich

zwo tvniqszelkiz eMkey, deren die eine beynahe

ihre gewöhnliche länge hatte. Der schöne sonnen«

schein aber dauerte nicht; den nachmittag fiel eb>

nicher regen ein, und der Himmel blieb bewölkt.,
Der z i. war neblicht und kalt ; doch machten die
Bienen des bretes sich alle fchönen sonnenblike zn

nuz, um vorrath einzubringeK. Die ersten tage
des Augstmonats waren fchön, und ich ward ge«

wahr, daß an den königszellen einiche arbeit ge«

macht worden war. Den z. Augstmonat des

morgens hatte ich das vergnügen zu fehn, wie
etliche Bienen jenen korbes, den ich forthin mei»

«en auszug nennen will,, wohl beladen hineingie»«

getZ. Ich nahm das gestelle weg, fand aber die

grosse königsMe «icht mehr, und ich weiß nicht,
M die Bienen, wie sie bisweilen thun, diefelbe
zerstört haben. Ich fahe auch, daß sie die kleine

kvuigszelle, welche neben der grösser» war, er«

wettert, und daß sie andere auf einein andern
Waben zu bauen ansieugen. Wahrscheinlicher weife

gelingen ihre versuche nicht alle,, und sie müsse»

Keren etliche machen.

So giengen 8 tage hin. Die Bienen mi«
zzes auszugs fuhren fort rohes wachs einzutragen;
nnd als ich sie nach meiner öfter« gewohnheit
den ir Augstm. zwifchen 2 und z uhre» beo«

Vachtete, so sah ich einen Hummel (Louràon) her«

auskomme». Ich muß bemerke», daß deren aus

hem bêêêMwLbs tags vorher, eh ich den aus«

Mg dcwW gensmnmz hatte, ausgegangen waren,
Äsß ich yWtzWr. W WhiMä Zi' MM keine«

MA M
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Bon dem 11 August bis dm 26 habe ich »,
Ver meinen auszug nichts niedergeschrieben. Nicht
daß ich demselben mit minderer emßgkeit und
verlangen abgewartet habe. Die begierde / die königin

zu schn / hieß mich meine besuche verlangern
und vervielfältigen. Ich wendete ailes mögliche

an/ um diefes gewünschte Haupt zu nöthigen, sich

zu zeigen. Ich schüttelte den korb auf alle wege
hin und her. Ich nahm ihn auf die fchoos. Ich
spielte nach Wildmcmns anweifung einen marfch
auf der äussern wand diefer Herberge; ihm
gelinget diests sthr wohl, wenn er eine Bienen-
mutter fehen ober nehmen will. Seine leyer muß,
für die Bienen eben das fey»/ was die leyer
des Orpheus für den Cerber w«r. Die meinen
waren bey dem klang meiner stimme taub ; und
obwohl ihre wohnung beynahe ganz heiter gewesen

weil sie vorn htmen und oben mit finstern
umschlossen war, so konnte ich diese königin doch

Mt erbuken, die sie besassen.

Es war aber doch eme vorhanden, und zwar
eine fruchtbare; ich foll dar«» nur nicht zweifeln.
Denn die brut, die ich feit etlichen tagen darin«
beobachlet und welche sich vermehret hat, iß
dessen ein sicherer beweis. Man hat es gesagt,
und durch verschiedene erfahrungen erwiese», daß

G 4 dich

's- äs Is meilleurs msnisrs 6s cormuirs lez
â'osiîles So. ImM'm« vn âng'ois, xsr Nr. Mo5
INA« ^ikämsöQ ; à î.onî'res 1768. 8ee^. z.
Ein Q,uartband («f 8^«mwß).
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die Bienen in kurzer zeit dahinsterben, wenn ihr
schwärm seine königin durch einen zufall verlohren

hat. Ich selbst habe aus gleicher urfache deren

etliche etnqebüsset. Es gefchah aber in zeiten «

da keine brut war, ohne welche die arbeitenden

Bienen stch keine mutter verfchaffeu können.

Aus diefen fünf auszögen von diefem jähre

habe ich folgende beobachtungen gefammelt:

i) Daß es fchwer fey / die Biene« an eine neue

Herberge zu gewöhnen, wenn man ihnen gleich

von ihrer eigenen brut mitgiebt, die ihnen

sehr lieb ist.

z) Daß es gefahrlich sey, sie einzufchliessen;

Entweder, weil sie am orte ihrer gefangen«

schast uicht allen dienlichen vorrath zu

erziehung ihrer brut bey der Hand haben; oder

auch, weil sie ihren unrath nicht wegfchaffen

können: diefer häuffet sich, und, verurfachet

einen gestank, der den eyn» und jungen
Würmern fchädlich ist.

z) Endlich «nd das ist das fchlimmffe noch,

daß die gefangenen Bienen die falschen mot-

o ten nicht wegfchaffen können; wenn diefe

feinde die oberhand gewinne», so müssen su

denfelben de» vlaz überlasse».

Bisher habe ich »och uichts wirksames ent-,

Heken können nm die Biene» wider diefe raupen

zu SefchÜM, als eben die Bienen felbst. Allei»

tzgt nm geschienen, um ßezu überwinde», daß

Mi HeWM hize, in «Ken. theilen des korbes
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Herrschen müsse, Man wird erkennen / daß diese»

hize hinreichend sey wenn die Bienen den ein«

gang ihrer wohnung tag und nscht bewahren.

Es giebt tausend mittel allzusehr erkaltete körbe

Wieder zu erwärmen, und die gegebene wärme

zu unterstüzen. Durch dieses mitte! wird such

die brut besser gelingen.
°

Doch ist es gefährlich eingeschlossene Bienen

zu erwärmen. Diefer und die vorgesagten gründe

haben mich bewogen / meinen lezten auszug zu

wachen, ohne die Bienen einzuschliessen. In dem

augenblike, da man eine Hütte aus dem korb von

meiner erstndung zu einem snszng absondert,

nihmt man daraus mit der brut eine ziemliche

° anzahl Bienen, um die jungen würmer zu warten,

zu nähren und warm zu halten. Sind sie

lange zeit an diese Herberge gewöhnet, so werden

ße, die aus einer Hütte genommen worden? wo

ße gebohren «nd, dieselbe nicht zu verlassen

begehren. Und wenn sie sich genug vermehrt
haben daß ihre wohnung zu enge wird, so ist es

leicht dieselbe ohne sorge und gefahr zu vergrössern.

Ungeacht die körbe meiner ersindung

getheilt werden, so werden doch die Waben in keine

Anordnung gebracht ; der Honig und die brut sind

in eine portion gefezt und weggehoben wie es

die Bienen verlangen, daß ße fey« folle».

Es scheint mir auch leichter auf diefe art eine

Hütte voll Bienen und nöthigen vorraths
wegzunehmen um daraus einen künstlichen fchwarm zu,

Hilde»,, gls aus einem gemeinen torbe Waben her-

' G f Ws-
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"auszuschneiden, um ste hernach in ein leeres, kah
teS und den Bienen unbekanntes gefässe, welches

ihnen zur Herberge dienen foll, zu legen. Der
korb, den ich fo viele male zerstümmelt, indem
ich ihm nacheinander alle feine Hutten weggehe»
Ven, hat dadurch nichts gelitten. Im gegentheile,
da ich aufdiefe weife brüten heransgefchnitten,.habe
ich die thätigkeit der Bienen in den zurükgelassenen

zwo en Hütten verdoppelt, die ste izt noch bestzen

die ich ihnen leer dargestellt und feit dem 2ote«
Brachmonats lezthin wieder ausgefüllt haben. Sie
werden nicht mehr so viele falfche motten haben,
weil ich dieselben durch die Verfertigung meiner
auszöge wegnahm. Ich glaube, daß die Bie?

nm, 'M stch zu wehren, und die durch die motten

beschädigte und in dem innern der zellen durch.
minirte brut wegzutragen viele zeit verlieren. In
einer zeit von drey wochen stnd mehr als zween
drittheile in meinen beiden ersten auszögen zu/
gründ gegangen, und zwar von den falschen

motten. Hr. Pfarrer Delude, Sekretär der
ökonomischen Geftlifthaft zu Lofanen, der den

Verrichtungen fchr vieles insekten nachzufpühren
gewohnt ist, zeigte mir, daß das gebäude,, welches

,diefe raupen mitten in den Waben aufgerichtet
Hatten, und an welches sie ihr gewebe angesponnen

hatten, alle mit Hirnschalen von Bienen ms-
Mopset waren.

Ich habe geglaubt meine Herren, daß es

meine Vilich! sey, ihnen von meinen versuchen

rechnung zu geben. Ich unterrichte mich gewöhnlich

mehr durch schlechte erfolg, W du?ch gute«

Hätte
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Hätte ich schon im Aprill oder May anfattgen
ffönne«, so wäre ich nicht von den falschen mot,
ten gehindert worden, weil ste dennzumal nicht ss

zahlreich sind, um grosse Verheernngen anzurichte».

Ich wäre slfo nicht angeführt worden, einen aus«

zug zu machen, ohne die Bienen einzuschliessen.

Diefer leztere, dey ich fo spät unternommen
ist doch der einzige, der mir gelungen iß.

Die Griechen mache« auch künstliche SchMA
we. Es scheint aber nach den umständlichen be>

richten des Hr«. Wildmanns nicht, daß sie ihre
auszüge nach standhaften grundfäze» zu mache«

wijstn. Sie Verstehen gewiß nicht, wie Herr
Pater Schwach (^), daß jede? Bienenwurm,
der drey tage alt ift, eine königin gebe» kann. Es
scheintdaß die Griechen aus einer blossen übe>>

lieferung zween körbe aus einem machen, Im
frühling nehmen sie die helfte der Waben aus ei«

nem vollen korbe und verfezen folche in einen
leeren. Die Bienen und ihren vorrath theilen sie

so gleich als möglich ist. Man kann in Wiidmanns
Buch, welches ich fchon citiert habe (^) meh»

Me umstände von de? griechischen méthode fehe«.

Die griechischen bienenkorbe haben die gW
che form wie unsere aus Kroch gemachte-

(") Der physiko. ökonom. Bienen « Gestllfchaft in dey
Ober - Lsusniz Sekretär, der Verfasser des

genvaters und anderer wichtigen SchriM «M
die Bienen. ^ »

^ 11. WG 4. MZ.
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ße kehren den hohlen lheil obßch, bedeken dm
leeren räum mit breiten und slacken leisten, welche

mit lett verkleistert stnd, und welche ste mit
siroh zudeken, um die Bienen vor dem ungemach
der Witterung zu beschirmen. An diesen leiste»
nach der ganzen länge hängen die Bienen ihre
Waben an. Jede derstlbm kann also, wenn
man will, ganz leicht und ohne den mindeste»
schaden weggenommen werden. Die stärksten haften

oder klammern sind an den leisten; also

verderbt man die Waben nicht. Ms» kann ohne

gefahr eine Wabe von ihrer stelle nehmen und
eine andere darthun, ohne daß der Honig aus»

rinne, und ohne daß es mühe koste. Alle unfere
sirohkorbe könne» zu griechische» körben gemacht
werden. Alle die, welche Hr. erfunden
hat, werden sehr dienlich seyn, so bald man will.
Man darf die fache nur auf folgende art angreift
sen: Man nihmt die durchbohrten bretter weg,
welche den boden befezen ; nachdem man drey oder
vier diestr boden die zn einem torbe dienen, ge«

sammelt hat, fo fezt man auf den leere» räum des

obern bodens die griechischen leisten an, und be«

tzekt alles wieder auf die gewöhnliche art.
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